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REMAKE::
ROSEMARIE
Tontechnik für eine szen ische
Installation am Schauspiel Fran kfu rt

Ein nicht alltägliches Theatererlebni5 bot sich dem Besucher der neuen Au-

ßenspielstätte des Schauspiel Frankfurt im ehemaligen Straßenbahndepot an

der Bockenheimer Warte. Nach einern Text von Lothar K;ttstein hatte dort der

Regisseur Bernhard Mikeska eine ,,szenische Instal lat ion fürje einen Beobach-

ter" eingerichtet. Die Zuschauer werden in ein Labyrinth geführt, in dem sie

mit dern Leben von Rosemarie Nitribitt koffrontiert werden. Sie war die be-

rühmteste Prostituierte in den 1950er-Jahren. 1957 wurde sie tot aufgefunden.

Besonders die tontechnische Cestaltuns wird in unserem Bericht erläutert.

{-t en zuschauer eMartete nlcht ein
! | Zuschauenaum, den er mit wei
L!*< teren Besuchern teilte, sondern im
Foyer wurde lhm ein drahtloser Kopfhörer
überreicht mit der Bitte, auf einem Stuhl
vor e rer hohen, schwarzen Wand Platz zu
nehrnen. Alle zehn Minuten siartet je eln
Zuschauer in elne szensche lnstallaUon.
Man gelangt in das Labyinth des Lebens
von Rosemaie Nitribltt. Jhre Erinnerung ist
in intimer situationen eingetanSen, es ver
schieben slch die crenzen von Traum und
Wnklichkeit, U6ache !nd Wi*ung. Rose-
maie Nitribitt war Deuhchlands berühm-
teste Prostituierte. Es selein Name, dernach
Sprengsioff klirge, schrleb ein Hamburger
Magazln über sie. Taisäch ich provozierte
dieser Name lm Nachkriegsdeuisch and der
Fünfz iger  lahre hef t ige, ,Detonat ionen".
Ausgehend von recherchieriem Maie al
eniwirft Regisserr Bernhard Mikeska ein
subjektives und widerspdchliches Bild von
Rosemarie Nlt bitt, dle am 1. November
1957 ewütgt in ihrer Wohnung in Frank-

frrt am Main in der Suftstraße 35 aufge-
tunden wurde. Der Mord ko'rrte bis heute
nicht aufgekläd werden lm Zuge der EF
mitilungen kamen immer mehr berühmte
Namen ans Tageslicht, Rosemafie Nitflbitt
hatie weitverzweigie Beziehufgen in wirt
schaft und Politik. Der ersie sex-Skandal
der jungen Bundesrepub ik eßchütterte
nachhaitis das lmage der ,,saubermänner"

Der Zuschauer titt über de'r Kopfhörer mlt
dern Leben von Rosemarie Nitribitt in elnen
Dlalog. Für den Einsaiz von Mikroports und
Kopfhörern gab er aus künstieischer Sicht
folgende cdnde: die durchlaufende, vor
aufgereichnete innere Stimmevon Rosema-
riediente als "timeline aufdem Kopfhörer,
den der Besucherdaher richt abset en soll
te. Das Eintauchen wie in einen Llve Film,
schließllch die zusäizliche ceräuschebene
bewirkien einen Verfremdungseffekt, der
den Eesucher in der Eins-zu-Eins Sltuation
schüt ie und zugleich sehr lniim in die sze-

Die Klingel: Eintrittzum Labyinth der Instal-
la t ion, ,REMAKE::ROSEMARIE"
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Hautnah mit dem Leben von Rose-
marie Nitribitt (Valery Tscheplanowa)
verbunden. Besucher heien in Dialog
nit der Därstell€rin der Prostiiuierten

Nachgestellte Wi*lichkeit.
5chauspieler ah Freier in Wadestellung

Wi l ichkei t  oderschauspie l? Szefe au5
, ,REMAKt: :RO5EMARY"
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, ,Wer b is t  du?"

Kaum hai  nun der  Besucher den Eindruck
überwunden, der Kopfhörer funktoniere
nicht, stellt er fest, dass eine unslchibare
Dame auf klackernden Sohlen sich näheri,
!m neben lhm Patz zu nehmen.  , ,Ceh'
durch d le Tür  neben d i r " ,  füster t  s ie ihm
ins ohr  , ,und k ingle bei  mir l " .
Aus der Sprechsiele m anschlleßenden
Gang begrüßt  hn sodann e ine srn l iche
Frauenstimme, und es entwickelt sich ein
p vater Dialog, bis der Türöffner summt.
Nun begnri ein Parcouß durch mehre
re Räume, die zum Teil der Wohnung der
ermordeten Ede hure Rosemarie Niiriblit
nachempfunden sind.
Der Besucher wird Figuren aus dem Be'
kan'rienkrels de. Nitibitt begegnen, ale-
sanrt mögiche Nutznleßer lhres Todes, er
wlrd akustisch begleiei durch elne Frauen
stimme, d e eindringllch autoblograph sche
Erlebnisse schidert, z! Beginn aber dle Fra-
ge ste li: ,,Wer b st du?". m et2ten Raum
schließlich, nachdem die Uüeberin der
verführerischen Stimme lhn aufgefordert
hat, den Kopfhörer abzunehrnen, werden
die zum Teil ausgesprocheren intimen Er
öffnungen jäh unterbrocher durch ein Tüf
k l ingeln.  Unfre iwi l lg  lauscht  der  Besucher
dem nun fogenden Dia log über d ie Tür
sprechanlage urd vern mmi - selne eigene
Stirnrnel

Die tontechnische Einr ichtung

Für den Besucher ficht merkb war närn
lich der Begrüßungsdialog mitgeschnittei
worden, au,gelö,t durch das Drucken der
Türklingel, gestoppt durch die 8eiäiiSung
des Türöffneß. Diese AutonraUon war roi
wendig gewoden, da wegen der hohen
Komplexikit der Abend auf he ömmliche
Weise von einem Tontechniker nichi zu fah
ren gewesen wäre. Exakt alle zehn Minuten
wiederholte sich der vo€ant: Ausgabe der
Kopfhörer, Starten der anfangs kaum wahr'
nehmbarer Zuspielung. Dlese war genau an
dem olr biraural (für zwei ohren) aufse-
nommen worden, an dem nun defz!schauer
saß, was eine realitähnahe Räurn chkeitund
sornlt eine uefe ldtaton möglich rnachte.
Werr dann der 5ummer die Woh'rungstüf
öffnete, wurde durch deses signaleine wel-
tere Zuspiel! 'rg gestariei, an d€ren Ende der
Besucher aufgefordert wurde, die nächste
Türzu öffnen. DorteMartete ihr ein Schau
spieler. Diesef hatte unm ttelbar vor seinern
Auftritt über einen Kopfhörer den Text veF
folger können, den ,,seln" Beslcher gerade
hörte, rm schließlich se bst e nen Tasier zu
betätigen, der sein M kroport scharf schalte-
te.  Aber n! r  für , ,se inen" Besucher!
Denn mittleM€ile hatte der nächste Zu-
schauer einen Kopfhörer empfangen Über
den die blnaurale Aufnahme zu hören war
Nachdem der erste Zuschauer in den nächs-
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te, mlsste dieses e n weiieres Relas steuern,
das die egene stimme ar derTüGprechste e
aktivieile und gleichzetig die Ve"rellung auf
zwel unteßch edlche ALfnahrnesp!rer ver
wa tete. Dle 5timme des DoLbles warfolelch
nLr m Wandhörer der Daßtellerir der Niir-
bitt zu hören, sodass d ese den Dalogglaub-
haf t  ' rachsprechen kornte Um hrmehrZet
zLr Reakion zu geben, hatte de SpLr des
Besucheß e n Deay ln einer lrühen Prober-
phase war d e Wiedergabe sogar drrch das
Abnehmen des Höreß ausgelöst worden.
Aus künsflerischen ErwägunCei (übe'trlebe
ner Realsmut kam folgende Eitwicklung
nicht zum E nsatz: Durch eii lon!8nal wäre
das elekiromechanische Klingeln des Te efon5
oder das Ansprlngen des Anr!ibeaitworteß
aus ,,Lve" helaLrs möglich gewesen Unge-
wöhr ch auch die Abhörsltuailor am Pllf
piaiz: umgeber von vier Mon torlauhpre
chem verfolgte derAutorgle chze tigdie Hö.
edebn sse der einze nen Zuschauer Mit!nter
e ln u iverg lech ches Erebnis
obwoh an entschederder ste e Protoiypen
als der Heifiwerksiati e ngesetzt wurden,
verwegerten dese 2! keiner zet der Dienst
croßjedoch wardie unruhe,  werr  e n schau'
spleler n cht oder zwelma e nen Taster betä'
tgt hatte Dank der aufmerksamen Kontro e
d!rch den Regiea$istenien war eine rasche
l<orrekturjederzeit mög ich. Fü. alle an dieser
Produktioi Beteilgter neilie der Abend e n
unvergle chliches Erlebnis da( War dle !ige
wohnie Nähe zu den scha!spieerr  -  neis
die rtime Siimme n eigener Kopf - tür
manche BesLcher An ass selbsi m tz!spie-
len oder sogar d e Flucht zu ergreifen, so
hatte das alle zehn M nrten W ederkehrende
fürdle Theatermachere ner fan meditativei
Charakte( Fast fünf 5i!nder lang grülJie inr
Abnand vor  zehn Mi futen da MLrmeuer
Disz plinlertes Ausfüilei einer Strichliste oder
das zelchnen vor Mandaas haJen dabei,
den Überblick nicht zu verleref. Schließich
wurde, urn die Korzentration zu erhaien,
Abnand davon genommen, alles z! auto
rnatis€ren, was technisch mö8lich Sewesei
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ten Ralm geschckt wlrde - weder hatte
e n Tastendruck den nächsten Take gestar
tei -, verfo gte ein arderer 5cha!spieler an
senem A!ftrltt über Koplhörer den Text
Alch hier gat es mttek Tanendruck das
M kfoport  zu aktveren und e ne ese Atmo
z! narten. So ergaben siclr vler Ebenen de
gechzeig verwaie i  werdei  woi l ten (Da
im letzten Raunr der Kopfhörer n chi mehr
berötigt wurde, waren es sogar fünf )

Real is ;erung

Das u6prünglche, noch vor Opiimsmus
und vom c auben an mensch iche Synchro-
niserbarket geprägte 5y5tem ging von ei
ner naren zeitichen Taktung aus Ale zehr
Minuter  so l ien in  a len Räumen für  a l le
zuscharer gleichzeitg das jewels nächrte
Eregnis genartet werden Da sch aber ein
live gesprochener Text nicht zLvedässie auf
exakt zehn M nuten ,schneiden 

' äst wie
eire Zusplellng lrd Zuschauer mt unier
schiedlicher Reaktonsgeschwndigkeii auf

E iladungen, def Raum z! wechseli, reagie
ren musste eine flex blere Lrnd dernoch z!-
verä$ge Lö5ung gefurden werden.  Sol ter
doch de Scharspleler seibn die Vo6telurg
fahren Herkörnmliche Taster aLs dern Bau
marki eßehten die Tasten eines USB-Key-
boards,  und da ncht jeder  schausp e ier  se ine
eigener Tanen rurwederumjeden e nze ner
der ver Zuschauer ar jedem der dreiAuftrit-
te übeßchauen konrie, half ein Max Paich
das in unteßch edlich angen schieifen die
Ascll Signale ir MlDl'Noten umwandete
Diese waren n Abletons ,,Lve' festen Sze
nef zugeordnet die ir r chi iearcr Abfoge
gestariet wurden. 50 war sichergenelt dass
etwa der Zuschauer m drltten RaLm geiau
dem Schauspeier über Kopthörer ausch
te, der neben hm auf dern engen Sofa salJ.
(Aber nicht mehr, wern dies€r anschleßend
von der Maskenbidnern die FrisLrr korrlgiert
bekam voralsgesetzt, er hatte sich mii dem
Taster ,,off' geschaliei ) Programmiert hatte
deses der  So!nddesgrer  Kiut  lensen,  der
schon be früheren Projekten (,,MARIENBAD
:: coming soon") mit Bernhard Mikeska 2!
sammergearbeiiei hatte. De Hardwarc war
im Keler des Alioß gebalt worder.

Nicht  Al l täg l iches

m Verlauf der Proberarbet waren so e nige
Cadgeh ertsta'rden: Der Klingelkopl löste eir
Reais aus,  dase n L ichtzechef  be der ,  Emp'
fangsdame' steue'1e, gekhz€itig auch ir
, Lve' eireAllnahme sta"rete Da im letzten
RaLrm der Besucher zwar se i€ egefe 5ilm
me n cht aber d e des Doubes hören durf
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